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Der "Emscher-Mergel" (Coniac) ist im ostwestfälischen Raum das jüngste
Schichtglied der Oberkreide Er ist im allgemeinen nicht aufgeschlossen,
sondern meistens von 20-30 m mächtigen pleistozänen Ablagerungen
bedeckt und ist ein wichtiger Grundwasserstauer (MESTWEBDT 1926). Das
Vorkommen von "Emscher - Mergel" in Bielefeld - Brackwede ist weit
gehend unbekannt BUBRE (19l1) erwähnte es zuerst als: "dunkle, sandige
Mergel und Tone, die in Brackwede zur Zemenllabrikation ausgebeutet
werden" ALTHOFF (1914) übernahm diese knappe Beschreibung in seine
systematische Arbeit über die Aufschlüsse Bielefelds, N4ESTWERDT (1919)
kartierte "Emscher-Mergel'' in Ziegeleitongruben, die damals auf dem
heutigen Gelände der Fa THYSSEN lagen, und beschrieb diese Auf-
schlüsse in seinen Erläuterungen zur geologischen Karte, Blatt Brackwede,
als größtenteils verschüttet (MESTWERDT 1926).
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lm Frühjahr 1983wurde in Bielefeld-Brackwede östlich der Eisenbahn-

brücke an der von-Möller Straße, Ecke Siekerbrock (R34 65 130; H57 61

210, MTB Gütersloh) für das Fundament eines Pfeilers der Hochtrasse

Ostwestfalendamm eine Baugrube ausgeschachtet, die den "Emscher-
Mergel" neu aufschlo8, und einer Bearbeitung zugänglich machte.

Herrn DÖR|NG, Bieleleld sei an dieser Stelle tür die Anregung zu dieser Arbeil und Herrn

Dr M.G. SCHULZ, Kiel für die nützlichen Hinweise herzlichst gedankt, ebenso cand. geol

E. FRANTZ und cand min, M. KÖNNECKE, Kiel die beim Anfertigen der DÜnnschliff-

photos und bei der Kalkgehaltsbestimmung lechnische Hille leisteten

2. AufschluBbeschreibung

Bei einem Besuch des Aufschlusses am 24.3.1983 zusammen mit Herrn

DÖRING war ein Profil über 15 m aufgeschlossen:
Über dem "Emscher-Mergel", der in der Grubensohle ansteht, liegt mit

einer scharfen, söhligen bis leicht unregelmäßigen Diskordanz ein stark

toniger Geschiebemergel, der hier 2-2,5 m mächtig ist. Unter der Diskor-

danz wurden im "Emscher-Mergel" weder Stauungserscheinungen, noch

ein Verlehmungs- oder Rosthorizont beobachtet.
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WA ,,,,HER - MERGEL ffi| GESCHIEBEMERGEL

Abbildung 1 : Aufschlußskizze
Lagerungsverhältnisse : Streichen 150o

Fallen 60 -80o nach NE
Aufgeschlossene Gesamtmächtigkeit : 12- 13 m
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3. Gesteinsbeschreibung
3.1 'Emscher- Mergel'

Bröckeliger, zäher Tonmergel, in frischem Zustand muscheliger Bruch
Farbe: erdfeucht dunkelgrau, trocken hell-weißlichgrau Das Gestein wirkt
zunächst homogen, die Zusammensetzung wechselt aber in Lagen von
dm-Mächtigkeit zwischen einem siltigen und feinsandigem Mergel. ln die
feinsandigen Lagen, die ein im mm-Bereich laminiertes Gefüge zeigen,
sind dünne Feinkieslinsen eingebettet, die max. 50 cm durchhalten. Die
einzelnen Körner der Feinkieslinsen sind sehr gut gerundet, / meist 1-6
mm, und bestehen aus Quarz, auch ein Lyditgeröll wurde gefunden, und
vielen kleinen runden Kalkgeröllen.
Packung: "mud-supported". ln diesen Lagen finden sich auch einige

nichtbestimmbare lnoceramenbruchstücke.
Fossilien: Es wurde nur etwas Inoceramenschill und ein Brachiopode

[erebratel) gefunden.

3.2 Kalkknollen (Phacoide)

Bemerkenswert ist das zahlreiche Vorkommen von Kalkknollen. Sie variie-
ren von kleinen, handtellergroßen, flachen Linsen über faustgroBe Knollen
bis zu großen, runden Blöcken, die einen Durchmesser bis zu 80 cm er-
reichen. Sie bestehen aus einem weißen, harten, splitterigen, dichten Kalk.
Diese Knollen werden teilweise von dunkelgrauen, tonigen Lagen und
Wühlspuren durchzogen; hier linden sich auch Harnische.
Die tonigen Lagen bei dünnen, flachen Linsen sind häufig gewellt (Abb. 2),

parallel dazu und in den Lagen ist der Kalk zu kleinen eckigen Bröckchen
aufgelöst, die auch die Oberfläche der Linsen besetzen (Abb. 3) Der
Querschnitt variiert von linsen - bis S - förmig.
Die Kalkknollen kommen vereinzelt im Profil vor, etwas häufiger in Hori-
zonten mit Feinkieslinsen.
Ein Vergleich mit den Beschreibungen von VOIGT (1962) zeigt, daß es
sich bei diesen Linsen um Phacoide handelt, durch Schweregleitungen
losgelöste Kalkschlammfetzen, die durch Transport und Einbettung ihre
charakteristische Form erhielten.

357



I

Abbildung 2 : Kalklinse
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Abbildung 3 : Details einer tonigen Lage
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4. Analyse der Fraktion >1fi) um f Oes "emscner-Mergels"
4.1 Aufbereitung

Eine Probe (ca. 100 g) des Gesteins wurde mit 15olo H2O2 desintegriert
und durch ein 100pm-Sieb g€schlämmt, der Rückstand g€trocknet. Die
Menge des Rückstands boträgt weniger als 1 Gew.o/o des Ausgangsmate-
rials.

4.2 Sodimentologische Auswertung

Der Schlämmrückstand wurde mit einem Probenteiler auf eine Menge von

ca. 50 mg heruntergeteilt und unter dem Binokular quantitativ auf seine
Bestandteile untersucht.
Dabei ergab sich folgende Zusammensetzung:

Schill (ohne lnoceramen)
lnoceramensch ill
planktische Forami n iferen
benthische Foraminiferen
Quarzkörner
Glaukonit
Phyllitsch üppchen
Stein koh lesplitter
Kalk - Lithoklasten
Pyrit
Akzessorisch: Schwammnadeln, Ostrakoden, Muskovrt

4.3 Beschreibung der wichtigsten Komponenten

Quarz:
Sehr gut gerundete Körner (Roundness D - E), teilweise bläulich - milchig,
teilweise klar, oder auch mit einem braunen Oxidhäutchen. Bemerkenswert
ist hier die vor alllem bei sehr gut gerundeten Körnern vorkommende,
"gefrostete" Oberf läche.

Phyllitschüppchen:
Feine, sehr dünne Schuppen eines stark sericithaltigen Gesteins. Farbe:

dunkelbraun - hellgrau. Größe: bis 1 mm @.

Glaukonit:
Kleine dunkelgrüne, und etwas größere mehrspärig kugelig ausgebildete,
hellgrüne Körner. Größe: 0, 1 - 0,3 rnm @, vereinzelt auch bis I,5 mm l.

1 1 ,30/o

9,00/o

44,Oo/o

6,20/o

3,00/o

o,30/o

1,30/o

o,60/o

24,00/o

0,30/o
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Steinkohlasplitter:
Kleine, eckige, unregelmäBige Körner und etwas größere Schuppen bis

Keile. Farbe: anthrazit mit metallischem Glanz. GröBe: 0,1 -O,4 mm f,.

lnoceramenschill:
Einzelne, unregelmäßig konische Nadeln aus Calcit, sowie Schalenbruch-

stück€ aus parallelstehenden Prismen. GröBe: 0,1 mm p, Länge 0,5-3
mm.

Kalk- Lithoklasten:
Kugelige - unregelmäßige Körner (Roundness C - E) eines harten split-

terigen Mikrrts. Farbe: schmutzigweiß - weiB, aber auch hellgrün, fleckig.

Größe: 0,1-4 mm @, meistens 1-2 mm, einzelne bis zu 2 cm @' lhre

Einbettung im Gestein und die im Dünnschliff erkennbare, vom "Em-

scher-Mergel" abweichende Zusammensetzung zeigen, daß es sich hier

um Lithoklasten handeit (Abb.4)

Abbildung 4 : E n gröBerer Kalk - Lithoklast (unten) rn fernsandigem Mergel
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5. Mikrolauna
5.1 Zusammensetzung der Mikrofauna

Die Foraminiferenfauna hat etwa folgende Zusammensetzung:

Lenticulina sp. : 3o/o

Dentalinasp. : < 1o/o

Gyroidina sp. : 3o/o

Globotruncana sp . 5o/o

Heteronelix sp. : 45o/o

Hedbergella sp. : 38o/o

Stensioeina sp. '. 3o/o

sonstige '. < 1o/o

allochtone Fauna : 3o/o

5.2 Grenzziehung Turon - Coniac

Die Abgrenzung wird i.a. biostratigraphisch, in NW-Deutschland nach
lnoceramen-Zonen vorgenommen. Diese Zoneneinteilung wird z.Zt. über-
arbeitet (ERNST, SCHMTDT & SETBERTZ 1983).
Sowohl BARTENSTEIN et at. (1962) als auch KOCH (1974 haben für die
Abgrenzung der stratigraphischen "Reichweiten" der Foraminiferen die
klassische Gliederung verwendet. lm Folgenden wird nach der neuen
Gliederung vorgegangen, die "Reichweiten" wurden zur Einstufung ent-
sprechend übersetzt.

NOUERAMEN -ZONE N

( votGT 1s7?)

FORAMINIFEREN -ZONEN

I KOCH 1977)

LASSISCHE GLIEDERUNG

(MESTWERDI I926)

NEUE GLIEDERUNG

( ERNST er ol 1983)

,crJius -Zone Stensroeino ersculpt
exsculpto

MJT TEL -
coNtac

LJNTER_
M]TIEL_

CONIAC

UNTER _

xl enEnr Zone Stensioerno gronulolo
gronuloto

nclorrrs Zone Stensioeim gronuloto
levrs

OBER.

OBERES MITTEL -
TURON

UNTERES MITTEL-

UNTER _

w r aouverensis -Zone
Globotruncono morg noto

OBER _

_---_-?

MI TTEL - TURON

UNTER _

(cmoi( kr - Zone

cirrolus -Zcne
Proeg lo bo truncono
delrioensrs

Tabelle 1 : Gliederung des Turon und Coniac
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5.3 Einstufung des'Emscher-Mergel"

Die Globotruncanenfauna der Probe läBt sowohl Ober-Turon als auch

Coniac zu:

Globotruncana lapparenti sp. BROTZEN : Ober-Turon bis Santon

Globotruncana paraventricosa HOFKER : Mittel -Turon bis
Mittel - CamPan

ebenso:
StensioeinapraeexsculptaKELLER :Unter-Coniacbis

Mittel - santon
dagegen:
Stensioeina exsculpta gracilis BBOTZEN ist eine gegenüber Stensioeina

praeexsculpta KELLER flachere Form mit deutlicheren Rippenansätzen auf

der Spiralseite längs der Kammernähte und sie triü erst im Mittel -Coniac
auf, im oberen Teil zunehmend häufiger.

AuBerdem fehlt in der Probe Spiroplectinata westfallca OLBERTZ, die erst

ab dem Ober-Coniac häufiger auftritt. Daraus ergibt sich:
MITTEL-CONIAC

5.4 Einstufung der allochtonen Fauna

Bemerkenswert ist hier das Vorhandensein von Arten, die z.Zt. des Mit-

tel-Coniac schon als ausgestorben gelten können. Folgende Arten wurden

bestimmt:

Arenobuli mina preslll REUSS

Gavelinella i ntermedia BERTELIN
Valval i neria graci lli ma DAM

Diese Arten lassen nach BARTENSTEIN et al. (1962) eine Einstufung:

MITTEL- bis OBER-ALB
zu. Sie machen ca. 3olo der Gesamtfauna aus.

6. Kalk- Lithoklasten
6.1 Gewinnung und Aufüereitung

Ca. 500 g des Gesteins wurden wie unter 4 1 aufbereitet, und die Litho-

klasten ausgelesen. Dabei wurden grünliche und grÜnfleckige Körner von

weiBlichen getrennt. Sie wurden mit 30o/o HrO, aufbereitet und durch ein

loOrrm-Sieb geschlämmt. Aus dem Rückstänä wurden die Foraminiferen

manuell ausgelesen.
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6.2 Einstufung
6.2.1. Wei8eLithoklasten

Hier wurden folg€nde Arten gefunden:

Stensioein a granu lata h u mi I i s KOCH
Sten sioei n a gran u I ata kel leri KOCH
Stensioei n a pokornyi SCHEIBNEROVA
Globotru ncan a margin ata REUSS
Globotruncana paraventricosa HOFKER

Aus dieser Fauna ergibt sich nach KOCH (1977) folgende Einstufung:
TURON (Mischfauna)

6.2.2. GrüneLithoklasten

Stensioei n a pokornyi SCHEI BNEROVA
Stensioeina granulata interiecta KOCH
H edbergel I a troch idea GANDOLFI
Globotru nca n a ma rgi nata REUSS

Aus dieser Fauna ergibt sich nach KOCH (1977) folgende Einstufung:
UNTER - bis MITTEL-TURON

7. Mikrofazielle Auswertung

Von einerr Stück feinsandigen Mergel, siltigem Mergel und einem Litho-
klasten wurde je ein Dünnschliff angefertigt und quantitativ auf Art und
Häufigkeit der Komponenten untersucht. AuBerdem wurde zu Vergleichs-
zwecken der CaCO3 - Gehalt der jeweiligen Probe bestimmt.

7.1 Feinsandiger Mergel

Er zeigt auch im Dünnschliff ein Parallelgefüge, längliche Quarzkörner und
Schalenbruchstücke sind meist schichtparallel angeordnet. Mit Ausnahme
der Lithoklasten sind alle Komponenten schlecht gerundet. Mikritisierung,
Sparit u.a. diagenetische Strukturen fehlen völlig.
a) Komponenten: 37,35 Vol.o/o CaCOa : 39,5 Gew.o/o

Erz i.w.S. : 0,7 Vol.o/o

Glaukonit : O,4

Quarz : 11,0
Lithoklasten : 1,5
Foraminiferen : 2,O
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Schalen von Brachiopoden
und Mollusken
nicht bestimmbare Bioklasten

b) Matrix: 62,65 Vol.o/0, Silt

35
18 25

CaCOa : 32,5 Gew o/o

: 1,0 Vol.o/o

: 0,3
: 5,3
: 1,5

: 0,3

: 15,8

CaCOa : 98,5 Gew.o/o

: 3,2 Yol o/o

: 10,3

7.2 Siltiger Mergel

Er zeigt im Dünnschliff kein erkennbares ParallelgefÜge, auch hier sind alle

Komponenten schlecht gerundet

a) Komponenten: 24,2 Yol.o/o

Erz iw.S.
Glaukonit
Quarz
Foraminiferen
Schalen von Brachiopoden

und Mollusken
nicht bestimmbare Bioklasten

b) Matrix: 75,8 Vol.o/0, Silt

7 .3 Kalk -- Lithoklast

a) Komponenten: 13,5 Vol.o/o

planktische Foraminiferen
Calcisph äru liden

b) Matrix: 86,5 Vol o/0, Mikrit

Abbildung 5 Fernsandiger L4ergel
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Abbildung 6 ; Sittiger Merqei

Abbildung 7 : Kalk - Lithoklast
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8. Fazies und Sedimenthertunft

Es wurden nur wenige Schwammnadeln gefund€n, Rest€ von Lamellibra-

chiaten sind selten und stark aufgearbeitet, und die Mikrolauna woist ein

hohes Plankton - Benthos Verhältnis auf.
Daraus ergibt sich folgende Fazies:

lnnenschelf, sehr hohe Sedimsntationsrate

Für die terrestrische Sedimentzuluhr ergeben sich zw€i Herkunftsgebiete:

1. Des Hautmasse des Sediments, Silt, stammt von einem Abtragungs'
gebiet im Bereich dos heutigen Rheinischen Schiefergebirges, ange-

zeigt durch die geschütteten

- Steinkohlebröckchen (erodiertes Oberkarbon)

- Phyllitschüppchen
Die intensive Erosion in diesom Bereich setzte schon im Unter-
Coniac ein (SEIBERTZ 1979a), die Materialzufuhr aus diesom Gebiet

muB aber Schwankungen unterworlen gewessn sein, denn der siltige
Mergel wurde mit einer hÖhoren Sedimentationsrate abgelagert, da

sein Kalkgehalt, obwohl er weniger Öuarz führt, deullich niedriger als

beim feinsandigen Mergel ist.

2. Lithoklasten, auch die Phacoide und die allochtone Fauna stammen

aus dem Bereich der Lippisch-Westfälischen Schwelle'

ALTER

(Mio o )

86-

81-

89-

9(-

STUFEN UNO UNTERSTUFEN BIELEFE tO _ BRACKWEDE

rnvolutus -Zone
M TTEL.CONIAC

Founo ous dem Emscher-Mergei

UNTER-CONAC

IURON Lrthoklosten

CENOMAN

OBER '
MITTEL-

Umgelogerle Foromrnrleren

Tab€lle 2: lm'Emscher-Mergel'von Bielefeld-Brackwede nachgewiesene Zeiten

Nach KOCH (1974 entsPricht die Form Stensioeina exsulpta gracilis

SROTZEN der Form Stensioeina ex*ulpla exeulpta REUSS. Oaher läßt

sich die Einstufung: Minel-Coniac des "Emscher-Mergel" auf: oberer Teil

det koe nen i - Zone und i nvolutu s - Zone ei n grenzen.
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9. Paläeogeographie und Tektonik

lm "Emscher-Mergel" von Bielefeld-Brackwede ist eine Zeitspanne von
Mittel -Alb bis Mittel -Coniac repräsentiert. Das Cenoman fehlt, obwohl es
erhaltungsfähige Foraminiferen lz.B. Gavellinella cenomanica BROTZEN)
führt, und die harten Kalke des Ober-Cenoman auffällige, stabile Litho-
klasten liefern müBten. Das Unter-Coniac fehlt ebenfalls, doch liegt die
Vermutung nahe, daß einige Phacoide dieses Alter haben. Das Vorkommen
der Phacoioe un die i.a. kleinen Lithoklasten zeigen die genetische Ver-
knüpfung mit den Herpolithen von Halle (VOIGT 1970, 1977,1978), nur ist
hier das Material in größerer Entfernung vom Herkunftsgebiet sedimentiert.
Die Vermutungen von VOIGT (1974, da1 das Abgleiten der Herpolithe in
mehreren Schüben erfolgte, wobei nach und nach ältere Gesteine in den
Rutschmassen auftreten, werden im Aufschluß Brackwede durch das ver-
einzelte Auftreten der Phacoide im Profil, sowie durch das Vorhandensein
der allochtonen Fauna bestätigt.
VOIGT (1977) gibt für die Turbidite von Bad Rothenfelde eine Transport-
richtung von E - ESE nach W - NW, für die Herpolithe, die jünger sind,
von NE nach SW an. Brackwede liegt aber südöstlich von Halle, und es rst
sehr unwahrscheinlich, daß eine Rutschmasse Material senkrecht zur
Bewegungsrichtung transportiert. Die jüngste Datierung von KOCH in
VOIGT (1977) im Bereich der Herpolithe von Halle erfaßt nur noch den
oberen Teil der koeneni-Zone, in Brackwede ist der "Emscher-Mergel"
gleichalt oder jünger, die involutus- Zone ist noch möglich
Daraus ergeben sich zwei SchluBfolgerungen:
Entweder hat sich das Herkunftsgebiet lür Turbidite und Herpolithe im

Verlauf des Turon und Coniac von SE nach NW verlagert, oder es gibt falls
die Transportrichtung E - W konstant blieb auch im Bereich von Biele-
feld-Brackwede Herpolithe, die entweder bereits abgetragen oder noch
nicht gefunden worden sind.
Aus diesen Befunden ergeben sich für die Osning-Tektonik neue Aspek-
te:

Frühe Arbeiten (NIEDEB 1933, STILLE 1924) fordern ebenso wie neueste
Kartierungen OAUTE & THON 1982) für die Auffaltung des Osnings eine
tangentiale Einengung an der Wende Coniac-Santon, der nur Bruchtek-

tonik vorausging. Das Fehlen des Cenoman im "Emscher-Mergel" von

Brackwede füh( zu dem SchluB, daß im Zuge der Heraushebung der Lip-
pisch - Westfälischen Schwelle im Mittel - Coniac die Osning - Uberschie-
bung schon angelegt, und das Cenoman bereits vom "Flammenmergel"

(Mittel - bis Ober-Alb) überschoben war, der als Herkunft sowohl der

Quarze, als auch der allochtonen Fauna anzusehen ist. Notwendigerweise
steht dann ebenfalls Cenoman an der NE - Flanke der Schwelle an,

Transport von gröberem Material über die Schwelle hinweg ist jedoch

unwahrscheinlich.
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